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Männerdomäne ist Frauensache
Vor zehn Jahren lancierte Martina Lauinger das Projekt «FrauenWerken» – jetzt erhält sie den Trudy-Schlatter-Preis

Martina Lauinger fühlte sich
«ausgestellt», als sie – mitten
unter Männern – Schweiss-
kurse belegte. Seit zehn Jahren
weiht sie nun Frauengruppen
in das Männerhandwerk ein.
«Schweisserinnen sind immer
noch Exotinnen», sagt sie.

C AT H E R I N E  A R B E R

Plötzlich, beim Schweissen einer
Elektrode, packte es sie. Die Sozial-
pädagogin Martina Lauinger ar-
beitete im Berner Bethlehem-
Quartier in einem Kindertreff und
zimmerte gerade eine Seifenkiste
zusammen. Da kam es wieder auf,
dieses Gefühl. Das Zischen der
Funken erinnerte sie an die Werk-
statt des Vaters, der zuhause in
Deutschland Maschinenbauer ge-
wesen war. Dabei war Martina
Lauinger, wie sie erzählt, «mäd-
chentypisch» aufgewachsen und
hatte an der Werkstatt des Vaters
nur wenig Interesse bekundet. Der
Bruder sollte das Geschäft über-
nehmen, sie räumte höchstens
mal die Garderobe auf.

Dübeln, Bohren, Auto flicken

Martina Lauinger interessierte
sich immer mehr fürs Schweissen
und besuchte ab 1989 Kurse. «Ich
war oft die einzige Frau mitten un-
ter Männern und fühlte mich aus-
gestellt», erinnert sich die heute
40-Jährige. Sie kam auf die Idee,
handwerkliche Kurse nur für Frau-
en anzubieten. «Viele Frauen ha-
ben eine grosse Scheu davor, eine
Maschine in die Hand zu nehmen,
und rufen einen Mann, wenn et-

was in der Wohnung geflickt wer-
den muss», erzählt Martina Lauin-
ger. Vor zehn Jahren gründete sie
zusammen mit Carolin Demeny
das Projekt «FrauenWerken», seit
1995 wird das Projekt von Martina
Lauinger allein geleitet. In über 130
Kursen lernten Frauen inzwischen
von verschiedenen Fachfrauen
Autos flicken, Dübeln, Bohren,
Bildhauen oder Schweissen. Frau-

en mit unterschiedlichen Berufen,
im Alter von 20 bis 60 Jahren, be-
suchten die Kurse, erklärt Martina
Lauinger. «In den Kursen geht es
nicht nur darum, dass Frauen Defi-
zite aufarbeiten», erklärt Martina
Lauinger. Sie sollten auch Spass
haben und gute Inhalte geboten
bekommen.

Nächsten Samstag feiert «Frau-
enWerken» sein 10-jähriges Beste-

hen. Gleichzeitig wird Martina
Lauinger von der kantonalberni-
schen Frauenzentrale mit dem
Trudy-Schlatter-Preis geehrt (sie-
he Kasten).

Nachfrage immer noch da

«Der Preis freut mich sehr», sagt
Martina Lauinger. Er sei eine Aner-
kennung für die lange Kursarbeit.
Sie sei erstaunt, dass die Schweiss-

kurse seit zehn Jahren gefragt sei-
en, sagt sie rückblickend. Parallel
zu den Frauenkursen bietet Marti-
na Lauinger zusammen mit Ruedi
Steiner in gemischten Klassen
Schrottkurse an, in denen nebst
Schweissen auch andere Metho-
den der Metallbearbeitung unter-
richtet werden. Im letzten Jahr ver-
öffentlichte sie zudem im Haupt-
Verlag ein Werkbuch zum Gestal-
ten mit Altmetall.

Braucht es denn die geschlech-
terspezifischen Werkkurse über-
haupt noch? «Wenn es die Kurse
nicht mehr bräuchte, wäre wohl
die Nachfrage nicht mehr da»,
stellt die Schweisserin fest. Und:
«Schweisserinnen sind immer
noch Exotinnen.»

Zwei Seelen in der Brust

Das Angebot von «FrauenWer-
ken» hat sich im Lauf der vergange-
nen zehn Jahre ständig vergrössert.
Gelegentlich werde ihr der ganze
administrative Aufwand, den sie
allein erledigt, zu viel, sagt die Initi-
antin der Werkkurse für Frauen.
«Ich habe zwei Seelen in meiner
Brust», erklärt Martina Lauinger,
die auch als Eisenplastikerin arbei-
tet und seit 1996 regelmässig aus-
stellt. Manchmal möchte sie alle
Besucherinnen und Besucher aus
ihrem Atelier in Münsingen weg-
schicken und nur noch Zeit für ihre
Kunst haben. Aber auf der anderen
Seite sei da auch die Pädagogin, die
gerne mit Menschen arbeite. Des-
halb folge auf die Momente des
Zweifels wieder Freude an der
Kurstätigkeit. «Und dann bin ich
nicht mehr zu bremsen.»

[@] www.frauenwerken.ch

Martina Lauinger bringt Frauen in ihrem Atelier in Münsingen das Schweissen bei. VALÉRIE CHÉTELAT

«FrauenWerken»
feiert Jubiläum

Seit 10 Jahren bietet «Frauen-
Werken» interessierten Frauen
die Möglichkeit, Handwerks-
bereiche kennen zu lernen, die
oft als männerspezifisch be-
zeichnet werden. Nächsten
Samstag findet in Martina
Lauingers Atelier an der In-
dustriestrasse 4 in Münsingen
ein Jubiläumsfest statt. Von 15
bis 17 Uhr gibt es Schnupper-
workshops, um 18. 30 Uhr wird
der Trudy-Schlatter-Preis ver-
liehen, und ab 20.30 ist Musik
und Barbetrieb angesagt. (car)

Trudy-Schlatter-
Preis

Die Frauenzentrale BE verleiht
seit 1983 den Trudy-Schlatter-
Preis alljährlich an einzelne
Frauen, Organisationen oder
Gruppen, die sich im Kanton
Bern um die Anliegen der Frau-
en oder ihr künstlerisches
Schaffen verdient gemacht ha-
ben. Der mit 5000 Franken do-
tierte Preis wird im Andenken
an die 1980 verstorbene Kunst-
malerin Trudy Schlatter verlie-
hen und aus einem Fonds aus
ihrer Hinterlassenschaft ge-
speist. (car)

«Güschi» zeigt den «Güsche»
Ein Naturerlebnisweg bringt Kindern die Tierwelt auf dem Gurten näher

C H R I S T O F  K A U F M A N N

Mehrere Dutzend Familien hatten
sich gestern Mittag beim Spielplatz
auf dem Gurten versammelt. Dort
steht nämlich der erste Posten des
«Güschiwegs», und der wurde ges-
tern offiziell eröffnet. Der «Güschi-
weg» ist ein Naturerlebnisweg
rund um die Gurtenwiese mit ins-
gesamt acht Posten. Entwickelt hat
ihn die Naturpädagogin Marlis La-
budde. «Nehmt eure Eltern an der
Hand und entdeckt zusammen mit
,Güschi‘ die Natur auf dem Gur-
ten», fordert Labudde die Kinder
auf. «Güschi» ist die Hauptfigur ei-
nes Bilderbuchs von Roland Zoss,
ein blonder Junge mit Flugtrotti-
nett. «Güschi» ist der Reiseleiter
auf dem Gurten, und an den ver-
schiedenen Posten warten seine
tierischen Freunde.

Auch ein Marketinginstrument

Dass es sich beim Rundweg
nicht zuletzt auch um ein Marke-
tinginstrument handelt, ist nicht zu
übersehen. Auf den Informations-

tafeln finden sich Hinweise auf die
CDs von Roland Zoss und eine Tele-
fonnummer, unter der man sich
den «Güschi-Song» anhören kann.
An der Gurtenbahn-Talstation und
im Gurtenrestaurant gibt es  zudem
alle möglichen «Güschi»-Artikel zu
kaufen, vom Bilderbuch über Hör-
spiele bis hin zu Musik-CDs. 

Die ersten Kinder auf dem
Rundweg liessen sich davon ges-
tern Mittag nicht stören und eilten
gut gelaunt von Posten zu Posten.
Valentino fand zwar das hölzerne
Schneckenhaus beim Posten 2 «ein
bisschen komisch», und Sandra
hatte Angst vor den schwingenden
Flugtrottinetten beim Posten 5,
aber sonst waren die Reaktionen
der Kinder überaus positiv. Es gibt
ja auch viel zu entdecken und aus-
zuprobieren: Das Baumhaus der
Maus Jimmy-Flitz, das Riesentele-
fon der «Händy-Männli» oder das
Nest der Elster Zigi-Tigi. Und den
Bau von Dachs Sokradax beim Pos-
ten 6 suchten gestern nicht nur die
Kinder mit grossem Eifer, sondern
auch viele Eltern.

Finanziert worden ist der «Gü-
schiweg» durch eine Reihe von
Sponsoren, gekostet hat er 30 000
Franken. Die Stiftung «Gurten –
Park im Grünen» wird die Wartung
des Erlebniswegs übernehmen,
der Aufwand soll mit dem Verkauf
von «Güschi»-Artikeln finanziert
werden. So können bei der Talsta-
tion der Gurtenbahn und an der
Kasse des Gurtenrestaurants für 
Fr. 2.50 ein «Güschiweg»-Plan und
eine dazugehörige Klebepostkarte
gekauft werden. Jüngere kleben
die Tierfiguren der Postkarte in der
richtigen Reihenfolge auf den Plan,
Grössere lösen die Fragen auf der
Rückseite des Plans.

Ob der Rundgang auch seinem
pädagogischen Anspruch genügen
kann, wird aber vor allem von den
Begleitpersonen abhängen. Die
Schautafeln sind voll mit wildbiolo-
gischen Informationen und Vor-
schlägen für Spiele, und die wenigs-
ten Kinder brachten gestern die Ge-
duld auf, alles zu lesen. Sie wären je-
weils am liebsten gleich weiterge-
rannt zum nächsten Posten. (ck)

Sukkurs für Kombi-Verkehr
TCS fordert Förderung von Auto- und Veloabstellanlagen an der S-Bahn

Die Rahmenbedingungen für den
kombinierten Personenverkehr
sollen verbessert werden: Dieser
Forderung hat der Touring Club
Schweiz TCS, Sektion Bern, an ei-
ner Tagung in Bern Nachdruck ver-
liehen. Bürgerliche Politiker haben
dazu im Grossen Rat Vorstösse ein-
gereicht. Der TCS unterstütze zwar
den dringend nötigen Ausbau des
öffentlichen Verkehrs in den Agglo-
merationen, sagte Präsident Peter
Suter, er wehre sich aber gleichzei-
tig mit Vehemenz gegen «funda-
mentalistisch geprägte Auto-Ver-
hinderungsmethoden».

Mit dem Ausbau und Neubau
von Park-and-Ride- (P+R) bezie-
hungsweise Bike-and-Ride-Anla-
gen (B+R) glaubt der TCS die ideale
Kombination der verschiedenen
Verkehrsträger gefunden zu ha-
ben. Dadurch könnten die Stras-
sennetzte in den Agglomerationen
entlastet werden. P+R-Anlagen in
schwach besiedelten Gebieten 
seien unter Umständen billiger als
schlecht genutzte und deshalb
kostspielige öffentliche Verkehrs-

angebote auf dem Land, lautet eine
These des TCS. P+R-Anlagen seien
integraler Bestandteil der S-Bahn
und gehörten deshalb in den Leis-
tungsauftrag des Kantons.

Strassengeld «zweckentfremdet»

Grossrat Christoph Erb (fdp,
Kehrsatz), Präsident der Verkehrs-
kommission der Sektion Bern und
des Landesteils Bern-Mittelland
des TCS, will Bewegung in die kan-
tonale Investitionspolitik bringen:
In einem von FDP- und SVP-Mit-
gliedern eingereichten Vorstoss im
Grossen Rat wird der Regierungs-
rat beauftragt, er solle die «massive
Zweckentfremdung von Strassen-
geldern» im Kanton Bern reduzie-
ren. Das heisst, es müssten mehr
Mittel für den Strassenbau und 
-unterhalt zur Verfügung gestellt
werden. Laut Erb gibt der Kanton
Bern nämlich von 100 Franken 
eingenommenen Motorfahrzeug-
steuern 57 Franken für andere als
für Strassenzwecke aus. Gemessen
an den Bruttoeinnahmen, Benzin-
zölle und Schwerverkehrsabgabe

eingerechnet, werden laut Erb 35
Prozent der Strassengelder zweck-
entfremdet. Die Motorfahrzeug-
steuern seien im Kanton Bern oh-
nehin überdurchschnittlich hoch.
Diese Mittel müssten auch in P+R-
Anlagen fliessen.

5000 Franken pro Autoplatz

Gemäss Strassenfinanzierungs-
dekret kann der Kanton Beiträge
an die Erstellungskosten von P+R-
Anlagen zahlen, sofern diese ei-
nem Pendlerbedürfnis entspre-
chen. Die Beiträge sind auf 5000
Franken pro Autoabstellplatz be-
ziehungsweise 250 Franken pro Ve-
loabstellplatz in Parkhäusern limi-
tiert. Trotz Engagements der
Standortgemeinden seien diese
Beiträge oft ungenügend, erklärte
Jürg von Känel, Vorsteher des Amts
für öffentlichen Verkehr des Kan-
tons Bern. Dies gelte insbesondere
für Anlagen in Städten. Grossrat
Hans Bichsel (svp, Belp) fordert in
einer Motion die Erhöhung der
Kantonsbeiträge für Autoabstell-
anlagen und Velostationen. (dv)

GRATULATION

85. Geburtstag
URTENEN Heute kann Margaritha
Schmied-Hubacher am Privatweg 4
ihren 85. Geburtstag feiern. (pd)

KURZ

Mann verursachte Unfall
mit entwendetem Auto
LYSS Bei einer Kollision auf der A 6
bei Lyss ist gestern Sonntag um 8.45
Uhr eine Frau verletzt worden. Wie
die Kantonspolizei Bern mitteilte,
wurde die Automobilistin zwischen
Schüpfen und Lyss-Süd von einem
Auto überholt. Dieses geriet aus un-
bekannten Gründen auf den Grün-
streifen in der Mitte, kam ins
Schleudern und kollidierte mit
ihrem Fahrzeug. Die Lenkerin wur-
de verletzt und mit der Ambulanz
ins Spital gebracht. Der Verursacher
verliess die Unfallstelle zu Fuss. Wie
sich herausstellte, war sein Auto in
Burgdorf entwendet worden. Ein
tatverdächtiger Mann wurde ge-
stern in Lyss angehalten und befin-
det sich in Haft. Ermittlungen sind
im Gang. Die Autobahn war bis 14
Uhr gesperrt.

Gemeinde bricht mit 
der Emissionszentrale
KAUFDORF Der Gemeinderat hat
beschlossen, per 31. Dezember 2004
aus der Genossenschaft Emissions-
zentrale der Schweizer Gemeinden
(ESG) auszutreten. Wie Gemeinde-
präsident Markus Borer auf Anfrage
erklärt, bestehe für Kaufdorf kein
Bedarf mehr; zudem sei die Zins-
belastung durch ESG-Darlehen nicht
sehr viel tiefer als bei anderen Geld-
gebern. Kaufdorfs Exekutive reagie-
re mit dem Entscheid auch auf den
Fall Leukerbad. Dieser habe ge-
zeigt, dass für die Genossenschafts-
mitglieder ein gewisses Risiko be-
stehe. (pd/ry) 

Besseres Strassennetz
BELP Der Gemeinderat hat 90 000
Franken für die Sanierung der
Hühnerhubelstrasse, 60 000 Fran-
ken für die Beleuchtung eines Teil-
stücks des Gürbe- und Baywegs und
25 000 Franken für die Verbesse-
rung der Strassenbeleuchtung im
Quartier Riedli I bewilligt. Alle
Arbeiten erfolgten noch in diesem
Jahr, teil der Gemeinderat mit. (pd)

Asylbewerber kosten mehr
MÜNSIGEN Wie die Erfahrungen
der Professionellen Asylbetreuung
Aaretal-Kiesental (PAG) im Jahr
2002 zeigen, ist der Aufwand für
die Unterbringung von Asylsuchen-
den erheblich gestiegen. Der Ge-
meinde Münsingen, die der PAG an-
geschlossen ist, entstehen darum
Mehrkosten von rund 6500 Franken
im Jahr, wie der Münsinger
Gemeinderat mitteilt. (pd)


